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Aufgabe 1 [Hashverfahren] 
 
(Wenn Sie zum Lösen der Aufgabe nähere Informationen über Hashverfahren benötigen: Eine gute 
Einführung finden Sie zum Beispiel hier  
http://www-ivs.cs.uni-magdeburg.de/~dumke/EAD/Skript38.html ) 
 
 
Es sollen die Professoren der Informatik an der TUM, wie Sie sie zum Beispiel unter 
http://www.in.tum.de/fakultaet/lehrstuehle_en.html finden, in eine Hashtabelle eingetragen werden. 
 
Die Hashtabelle habe die Größe 14. Die Hashfunktion soll sich wie folgt berechnen: 
 
H(x) = (Position im Alphabet des 1. Buchstabens im Nachnamen + Position im Alphabet des 4. 
Buchstabens im Nachnamen) modulo 13. 
(modulo = Rest beim Teilen.  z.B. 11 modulo 3 = 2, weil 11 = 3*3 + 2) 
 
Position der Buchstaben im Alphabet: 

a b c d e f g h i j k l m n o p q r s t u v w x y z ä ö ü ß 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 

 
Tragen Sie die Namen in die Hashtabelle ein. Verwenden Sie verlinkte Listen, wenn es zu Kollisionen 
kommt. (d.h.: Wenn 2 Namen denselben Hashwert ergeben, tragen Sie beide hintereinander ins selbe 
Tabellenfeld ein). 
 
 
Aufgabe 2 [Dienstmerkmale] 
 
Wir haben in der Vorlesung die Dienstmerkmale, die ein Datenbanksystem erfüllen muss, betrachtet. 
Datenhaltung gab es natürlich auch schon, bevor es Computer und Datenbanksysteme gab. Die 
Anforderungen an die Datenhaltung waren damals im Grunde dieselben wie heute.  
Betrachten Sie eine klassische Bibliothek, mit Karteikarten-basierten Autoren-, Titel- und 
Schlagwortkatalogen und einer ebenfalls Karteikarten-basierten Benutzer- und Ausleihverwaltung. (Ich 
hoffe, Sie sind alt genug, um sich daran zu erinnern ;-) ) 
Wie können hier die Dienstmerkmale Bedeutungstreue, Dauerhaftigkeit, Performanz, Persistenz und 
Resistenz gewährleistet werden? 
 
 
Aufgabe 3 [Schichtenarchitekturen] 
In der Vorlesung haben wir überlegt, wie wir durch eine Schichtenarchitektur Datenbankdienste 
basierend auf dem, was die zugrunde liegenden Geräte anbieten, realisieren können.  
Entwerfen Sie analog Schichtenarchitekturen für die folgenden Dienste: 
 

1. Kaffeemaschine: Die oberste Schicht soll Bestellungen (Espresso, Latte Macchiato, 
Cappuccino,…) entgegennehmen und die gewünschten Getränke liefern. Auf der untersten 
Ebene stehen Dinge wie „Kaffee mahlen“, „Wasserdampf erzeugen“, „Milch einsaugen“ zur 
Verfügung.  

2. Kopierdienst: Auf der obersten Schicht wird ein Bild entgegengenommen und eine Kopie 
dieses Bildes erzeugt. Auf der untersten Schicht wird angeboten „ Mache Punkt“, „Führe Arm 
zu Position (x,y), „Lege Stift ab“ „Hebe Stift auf“. 

Welche Dienstfunktionen werden jeweils an den Schnittstellen der Schichten angeboten? Wie werden 
sie innerhalb der Schichten realisiert? 
 
Fallen Ihnen weitere Beispiele für Zerlegungen in Schichtenarchitekturen ein? 
 
 



 


